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Historische Grundlagen: Domestikation der Rebe

Shulaveri 
(ca. 6.000 v. Chr)

McGovern

Abydos
(3.150 v. Chr) 

Weinstein = 
Biomarker für Wein.
In Rückständen auf 
Scherben und in Gefäßen 
nachweisbar.

Archäologische 
Ausgrabungsstätten für 
solche Gefäße sind z.B.:

Hajji Firuz Tepe
(5.000 – 5.400 v. Chr.)

(Mc Govern, 2003 )



Domestikation der Rebe – wo fand sie wirklich statt?

In Transkaukasisen oder 
Südostanatolien?

Nach Vavilov (russ. Botaniker und 
Genetiker):
Transkaukasisen = Genzentrum 
wegen großer Formenmannigfaltigkeit 
und dichten Wildrebenbeständen

Wildrebenstandort 
in Georgien

Foto: David Maghradze

Wildrebenstandort in 
Aserbaidschan

Foto: Prof. Amanov

Wildrebenstandort 
in Georgien

Foto: David Maghradze



Was war für die Domestikation der Rebe ausschlaggeb end?

Wildrebe Kulturrebe

Erbänderung am Geschlechtslokus

männliche zwittrige                           � � �und weibliche 

Pflanzen Pflanzen



Was war das wirtschaftlich nutzbare Ergebnis der Dom estikation?

Wildrebe

sehr kleine Früchte kleine bis große Früchte � � �

Vergrößerung von Trauben und Beeren  

Kulturrebe



Wildrebe
einfach, offene Stielbucht extrem vielfältig gestaltet� � �

Änderung der Blatt- und Samenmorphologie:

Kulturrebe

rund, kurzer Schnabel länglich, langer Schnabel� � �

Blatt:

Samen:

Welche weiteren Änderungen brachte die Domestikatio n?



Wildrebe
dunkelblau, reinerbig � � �

Mutation am Genort für Beerenfarbe:

Kulturrebe

Was war ebenfalls eine fundamentale  Erbänderung?

verschiedene Farben von 
grün/gelb bis dunkelblau



Verbreitungsgebiet von Vitis vinifera L. subsp. sylvestris
Vitis vinifera L. subsp. sylvestris Standorte aus neueren Veröffentlichungen (1998 – 2010)

Im Osten entstandene Kulturrebsorten wurden durch s ich 
ausbreitende Völker wie Phönizier, Griechen und Röme r 
westwärts befördert



Agrarschriftsteller der Antike, die Rebsorten erwäh nten und 
beschrieben:
Varro (116 – 27 v. Chr.) – 17 Rebsorten
Vergil (70 – 19 v. Chr.) – 14 Rebsorten  
Columella († um 70 n. Chr. )– 58 Rebsorten
Plinius (ca. 23 – 79 n. Chr.) – 83 Rebsorten

Aethalia, Albuelis, Alexandrina, Allobrogica , 
Amethystos, Aminea (5 Sorten), Anthedonia, Apiana 
(3 Sorten), Apicia, Argitis, Avara, Balisca (2 Sorten), 
Biturica, Bucconiates, Calventina, Capnios, 
Carbunica, Clusina, Consemina, Corcyraea, Duracina, 
Emarcus, Etesiaca, Eugenea, Falerna, Fregellana, 
Helvola (3 Sorten), Hipponia, Horconica, Inerticola, 
Lucana, Mareotica, Murgentia, Nomentana (2 Sorten), 
Numisiana, Oleaginia, Pariana, Pencia, Perusina, 
Pompejana, Pretia (2 Sorten), Psithia, Pumula, 
Raetica, Scirpula, Sophortia, Sopina, Spionia, 
Talpona, Tharrupia, Thasia, Tuderis, Vennucula, 
Vinaciola, Visula (2 Sorten)

Rebsorten in der Antike
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Rebsorten in der Antike



Johann Philipp Bronner (1792-1864) 
(Apotheker und Weinbaupionier)

hat über 30 „Sorten“ aus den 
Wildrebenbeständen des Rheintals 
(zwischen Rastatt und Mannheim)
ausgelesen.

Er beschrieb 29 „Wildreben“
ausführlich.

Hinsichtlich der Beerenfarbe 
waren
3 Sorten weißbeerig,
5 Sorten rotblau und
21 Sorten schwarzblau.

Herkunft der westeuropäischen Rebsorten?
Nur Importware oder auch vor Ort entstanden? 



Wildrebe auf der Insel Ketsch, ca. 3 km nordöstlich von Speyer



Wildrebe auf der Insel Ketsch, ca. 3 km nordöstlich von Speyer
Foto: Rudolf Becher

Sammlung von Wildrebensamen zur Anzucht und zur Gefrierkonservierung
Foto: Rudolf Becher

Kleines Traubengerüst mit Beeren der Wildrebe
Foto: Rudolf Becher



Die 2 „Mischlinge“ waren

- starkwüchsiger
- trugen früher Trauben
- bildeten größere Trauben 

und Beeren
- hatten Samen mit längeren 

Schnäbeln 

Rundliche 
Wildrebensamen

der Mutter

Längliche Samen der 
Nachkommen

Wildrebe x Kulturrebe

Studien an den Nachkommen einer Ketscher Wildrebe l iefern 
Indizien für die mutmaßliche Sekundärdomestikation

Untersuchung von 80 Nachkommen einer Ketscher Wildr ebe: 

78 Nachkommen waren reine Nachfahren der Wildrebe,
2 Nachkommen waren Kreuzungsprodukte von Wildrebe und Kulturrebe.

Wildrebe x Faberrebe
Wildrebe x Riesling



Die Entstehung unserer Rebsorten vor Ort 
war möglich,

Aus der Kreuzung: Wildrebe x Kulturrebe 
können der Kulturrebe ebenbürtige Individuen 
entstehen, zumindest was den Ertrag betrifft. 

da Phönizier, Griechen und Römer ihre 
bewährten Rebsorten in ihren neu gegründeten 
Provinzen anbauten. 

Dort kreuzten sie sich mit einheimischen 
Wildreben. Standortangepasste Rebsorten 
konnten ausgelesen werden.

Fazit:

Dieses Phänomen bezeichnet man als 
Sekundärdomestikation.

Wildrebe
Foto: Florian Schwander

Kulturrebe
Spätburgunder



Sekundärdomestikation

Beispiele für Sekundärdomestikation: 
- Burgunder (ca. 2000 Jahre alt)
- Riesling (ca. 1000 Jahre alt)
- Elbling (ca. 1000 Jahre alt)

Die im Mittelmeerraum angebauten Rebsorten sind an sonnige 
und zum Teil heiße Sommer und milde Winter angepasst.

Sie werden in kühlem Weinbauklima kaum reif und hatten in 
früheren Jahrhunderten mit Winterfrost zu kämpfen. 

Warum?

Konsequenterweise war man bemüht

standortangepasste Rebsorten auszulesen.



Sekundärdomestikation am Beispiel von „Allobrogica“

Hinweise auf Klimaeignung der 
Rebsorten:
Strabo (63 v. Chr. – 26 n. Chr )
Diodor (1. Jahrhundert v. Chr.)
Pomponius Mela (1. Jahrhundert 
n. Chr.)

Allobroger 
Bedeutender keltischer Volksstamm:
(Siedlungsgebiet zwischen Rhone 
und Isere, 121 v. Chr. von Römern 
unterworfen, seitdem Teil der Provinz 
Gallia Narbonensis)  

Rebsorte Allobrogica
Plinius (23 - 79 n. Chr.)
Columella († um 70 n. Chr. ) 



Ist die Allobrogica identisch mit 
dem Blauen Spätburgunder?

Plutarch (gest. 125 n. Chr.)

6. Jahrhundert: 
- Burgunderwein ist weithin 

berühmt. 
- Fortunatus beschreibt 

„uva coloratae“ (Mosel)

884: 
Einfuhr von Burgunderreben 
nach Bodmann am Bodensee 
durch Karl III (der Dicke).

Sekundärdomestikation am Beispiel von „Allobrogica“ =  Burgunder



Genetischer Fingerabdruck

Blauer Spätburgunder
- Gehört zum Chlorotyp A, der bei westeuropäischen Wildreben dominiert
- Besitzt einen Genabschnitt, der vornehmlich in Rebsorten des Vorderen 

Orients oder Griechenlands vorkommt
- Besitzt an jedem Lokus ein gleiches Allel wie der Savagnin/Traminer

Archäologie

Die ältesten Kerne stammen aus römerzeitlichen 
Kelteranlagen. 

Aber andere archäologische Hinweise deuten auf 
vorrömischen Weinbau an den linksseitigen Hängen des 
Oberrheins und der oberen Mosel hin. Einflüsse von 
griechischen Kolonie Massalia.

Sekundärdomestikation am Beispiel von „Allobrogica“ =  Burgunder



Farbmutanten :        Weißer Burgunder und Ruländer, Pinot teinturier, etc. 
Weitere Mutanten :  Frühburgunder, Schwarzriesling, Geschlitztblättriger 

Burgunder
Traubengerüst : sehr dichtbeerig bis lockerbeerig, 
Ertrag : schwach bis reichtragend

Hohe Mutationsrate an Genorten ist nachgewiesen. Diese tritt bei alten 
Rebsorten mit großer Verbreitung  besonders häufig auf. 

Klonvielfalt

Sekundärdomestikation am Beispiel von „Allobrogica“ =  Burgunder



Burgunder trägt maßgeblich zur Entstehung von Rebsor ten nördlicher 
Weinbauregionen bei, unterstützt von Weißem Heunisch

Burgunder  x  Heunisch weiss

23 Nachkommen: Chardonnay, Auxerrois, Ortlieber, Aligoté, 
Gamay Noir, Aubin vert, Bachet Noir, Dameron, Franc Noir de la 
Haute Saône, François Noir, Melon, Romorantin, Sacy, etc.

Sekundärdomestikation am Beispiel von „Allobrogica“ =  Burgunder

Verbreitung in Burgund, Lothringen, Champage, Cher, Allier, etc. 
– die meisten Abkömmlinge sind sehr selten im Anbau.



Historisches

Entstehungsgebiet: wahrscheinlich Burgund

Entstehungszeitpunkt: nicht nachvollziehbar 
da Chardonnay und Pinot Blanc lange Zeit
als dieselbe Rebsorte galten.
- Trennung der Sorten durch Victor Pulliat. 

(Weinbauausstellung von Lyon 1872).
- Annahme dieser Trennung durch Winzer 

erst auf dem Kongress von Chalon 1896.

Damals:
Anbau Chardonnay: Burgund und Champagne
Anbau Pinot Blanc: Ostfrankreich, Elsass, Badisches Oberland

Weisser Burgunder / Pinot Blanc / Weisser Klevner

Chardonnay

Pinot blanc



Historische Details

Metzler (1791): „Mutter von Burgunder- und 
Champagnerwein“.

Trummer (1841): Beschreibung des Pinot blanc.
Bezogen aus dem Elsass. 
„Früher in der Steiermark unbekannt“.

Babo (1844): Weißer Clävner. 
Mutmaßung über zwei verschiedene Sorten: 
Großer Clävner / Kleiner Clävner.

Babo und Mach (1893): St. Michele, Südtirol. 
In Ruländer-Weinbergen weiße Trauben/Beeren
gefunden.
Verbreitung: Burgund, Elsass, 
Deutschland nur wenig. 
Österreich um Klosterneuburg, Südtirol

Weisser Burgunder / Pinot Blanc / Weisser Klevner

Pinot blanc



Genetik von Pinot Blanc am Genort der Beerenfarbe

Amanda Walker et al. (2006) Journal of Experimental Botany, Vol. 63, No. 18, pp. 6359–6369

=>  Epidermis: Zellschicht mit besonders verdickter Außenwand          

Pinot Blanc Pinot Noir Pinot Gris 

Abstammung: Pinot Noir – Mutante



Silvia Vezzulli et al. (2012) Journal of Experimental Botany, Vol. 63, No. 18, pp. 6359–6369

Modellvorstellung
Beerenhaut:
L1 = äußere Zellschicht
L2 = innere Zellschicht

Pinot blanc : kleinere 
Verlustmutation an den 
2 wichtigsten die Farbe 
auslösenden Genen.

Pinot gris : sehr große 
Verlustmutation am 
„Farbchromosom“ (1/4 
des Chromosoms fehlt)

Pinot verdâtre : 
Mutante von Pinot gris 
(L2 kolonialisierte L1)

Genetik von Pinot Blanc am Genort der Beerenfarbe

Legende
rote Farbe wird gebildet
rote Farbe wird nicht gebildet

Pinot 
Blanc 

Pinot 
Noir

Pinot 
Gris

Pinot 
Verdâtre



• Die westeuropäischen Rebsorten entstanden vermutlich durch das 
Aufeinandertreffen antiker Rebsorten und ortsansässiger Wildreben 
(Sekundärdomestikation). 

• Der Spätburgunder hat maßgeblich dazu beigetragen, dass weitere 
Rebsorten für nördliche Weinbauregionen entstehen konnten 
- durch vegetativ vermehrte Mutanten 
- durch Kreuzung mit Weißem Heunisch.

• Pinot Blanc ist historisch schwer einzuordnen, da bis Mitte des 19. Jh. 
als identisch mit Chardonnay angesehen wurde.

• Pinot blanc ist eine Mutante von Pinot Noir und daher nicht von Pinot 
gris abzuleiten. Die Genetik des Farbgenortes von Pinot gris und 
Pinot Blanc ist sehr verschieden.

Zusammenfassung



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


